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mäßige nur ausnahmsweiſe geloben kann.“ Die Scholaſtiker verſtanden
Inter dem bonum melius eln Opus supérérogatorium und der
I Thomas unterſcheidet geradezu zwiſchen VOtum singulare und CONI-
7 alſo dem eigentlichen Uund uneigentlichen Gelübde, deſſen Gegenſtandnämlich freiwillig oder ſchon anderwärts eboten iſt eine Auffaſſung,die auch *  mM Volke leiht un C Auf Seite wird die le Olementis
vermißt, wornach eS nich geſtattet iſt, ſich In der vornehmlichen Abſicht,
von einer reſervirten Sünde abſolvirt zu werden, in ein Land zu begeben,
bo die Reſervation nicht beſteht. Die auf S 73 befindliche Anmerkungüber die Erwerbung des Quaſi⸗Domicils iſt jedenfalls anfechtbar und das
auf 86 erwähnte Kirchengeſetz über das Verſchweigen des Inceſtes bei
Bittgeſuchen Am Dispens von einem Ehehinderniſſe iſt ſeit der Drucklegungvorliegenden Moralwerkes aufgehoben.

Linz. Prof Ad Schmuckenſchläger.
100 Die Reſtitutionspflicht des Beſitzers remden Utes.

Eine theologiſch-juriſtiſche Abhandlung Peter Joſef Lo I5,
geiſtlicher der Diöceſe Trier. Trier, 1885 Druck und Verlag der
Paulinusdruckerei. Gr 80⁰ XII und 295 M 2.30 1.43

mM vorliegenden Werke iſt ein ſchätzenswerther Beitrag einer der
ſchwierigſten Materien der Moraltheologie, der Reſtitutionslehre, egeben.Es bewegt ſich ausſchließlich auf vermögensrechtlichem Gebiete und erorter
die Verpflichtungen, welche aus dem ungerechten Beſitze fremden Gutes 4  m
Gewiſſen entſtehen.

Der allgemeine Theil entwickelt den egriff des Beſitzes; des ed
en, unredlichen und zweifelhaften Beſitzers; die aus dem Naturrechte
hervorgehenden Grundprincipien für die Reſtitution fremden Gutes, und
präciſirt die Stellung, e  e die Moraltheologie zu den den natur
rechtlichen Principien abweichenden Beſtimmungen des bürgerlichen Geſetzeseinnimmt. Letzteres iſt berückſichtigt, ſoweit eS Im römiſchen oder gemeinen

und insbeſondere Im franzöſiſch⸗rheiniſchen Rechte vorliegt. Der
ſpecielle heil wendet die obigen allgemeinen Principien auf die NI
zelnen Fälle 1 und legt die Reſtitutionspflicht eines jeden Beſitzers dem
Eigenthümer gegenüber mn ihrer praktiſchen Geſtaltung dar, und zwar mit
ſteter Rückſichtnahme auf die Beſtimmungen der weltlichen Geſetzgebung.Eingehend ſind Erſitzung und Zuwachs, oſern dadurch Eigenthum —
worben wird, behandelt Nach einer kurzen Recapitulation werden
Schluße die Modalitäten der Reſtitution ſelbſt und die dieſer Pflicht
enthebenden Gründe beſprochen.

Ueberall flicht der Autor erlautern und ergänzend treffli gewählteBeiſpiele ein, und begründet bekannte Löſungen ſchwieriger Fälle auf nich
herkömmliche, aher geſchickte Weiſe Aus den diverſen Anſichten der
Moraliſten wã EeL im Allgemeinen die durch innere Gründe haltbarſten und
um meiſt mit dem lphons zuſammen. Inter den ſonſtigen Theo⸗
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logen (itirt Er häufigſten Gury (edit 1II Germ.), deſſen Anſichtenund Begründungen e* des öfteren nicht theilt, und Gouſſet; Unter denJuriſten Demolombe, Vangerow, Troplong, U und Markadé. Eineswill noch notirt ſein Dem Autor die allgemeine bürgerliche Ertrags⸗fähigkeit des Geldes abſolut feſt, ſie werde Urch die industria des Beſitzers erhöht; eine Folgerung wäre und der Autor zie ſie auch,daß jeder ſpeculirende Beſitzer fremden Geldes zuglei mit dem Capitalauch die gewöhnlichen Zinſen ſelbſt ann 3u reſtituiren habe, enn derEigenthümer er gar einen
(S 161.) Da Werk ird

Nutzen aus ſeinem Gelde hätte ziehen wollen
allgemein intereſſiren, hauptfächtich aher dort,WO der OCoOode Napoléon Geltung hatLinz Prof Ad Sch muckenſchläger.

18) er und Welte's Kirchenlericon. ＋. Auflage.Freiburg, Herder. and (Duisburger Univerſität bis F5ußwaſchung2148 Spalten n Lexicon-Octav. (1 Hefte — 1— —.62.)Die Auflage des Kirchenlexicon wurde m dieſer Quartalſchriftſchon einigemale nach ihrem Werthe gewürdigt Uund zwar das erſtemal ziemlicheingehend ögl Jahrg. 1883,
iſt um Ganzen mit großer Genar

178 Auch der oben angezeigte and
igkeit in den Angaben, mit Gründlichkeitn der Beweisführung, wo eine ſolche beigegeben iſt, endlich mit geſuchterAuswahl der Literatur gearbeitet. Bei den bibliſche Artikeln ſind die Er⸗gehniſſe der Keilinſchriften⸗Forſchung verwerthet, die dogmatiſchen ArtikelIn viel präciſer geworden durch Qre VertheilungNummern; die Geſchichte der religiöf

des Stoffes in einzelneOrden ſowie einzelner hervorragenderKlöſter hat mehr Berückſichtigung efunden, als In der Auflage mnegroße Genauigkeit zeigen die ſtatiſtiſchen, geographiſchen un chronologiſchenAngaben. Als ganz nele Artikel heben wir Aus dieſem Bande Ahervor: Duisburger Univerſität, Dupanloup, Du Verger, Dynamismus,Ebrach, Emmerich Katharina, Entwicklungslehre, Erziehung, Escohar. Alsbeſonders ſorgfältig umgearbeitet verdienen erwähnt zu werden: Ebioniten,alle auf die Ehe bezüglichen Artikel (Ehehinderniſſe, EheproceßEinſiedler, Empfängniß Mariä, Engliſche Fräulein, aſtenzeiten, Fegefeuer,Als 5 eingehend für Eenn Kirchenlexicon könnten die Artikel Eng⸗liſche und franzöſiſche Literatur manchem erſcheinen. Auf Sp 523, 23ird Kleſel Erzbiſchof von Wien enannt, 0  ohl Wien erſt im Jahrh.3u einem Erzbisthume erhoben wurde. Zu dem 0 wichtigen ArtikelEvangelienharmonie möchten wir bemerken, daß Ammonius ſeine Evan⸗gelienharmonie ohne Zweifel griechiſch abfaßte und daß jene Harmonie, die
wir jetzt beſitzen, offenbar die Vulgata 5 Grundlage hat und ſomit wohlnicht eine Ueberſetzung der dem Ammonius zugeſchriebenen Evangelienharmonieſein kann. Außerdem hätte 3u dieſem Artikel nothwendig Th ZahnTatian's Diateſſaron (ttirt werden ſollen Beſonders viele und 9earbeitete Artikel rühren dem Hauptredacteur des Lexicon's, Prof Dr


